
   
 
  

J
—
—

  

D——J

Der Tugend und Wiſſenſchaft liebenden Jugend, gewiedmet von der

Stadt-Bibliothek in Zuͤrich,am Neujahrs-Tag, 1775



 



    Jeheſt du dieſe rauchende abgebrandte zerfallene Haͤuſer

um die Stadt her, unddieſe abgehauene Fruchtbaͤume,

eine mit Borſaß gemachte weite Einoͤde, dem heranna⸗

henden Feind zum Schauer, und der mit Belagerung bedroheten Stadt zur

Beſchuͤzung; alle Anfaͤlle der Feinden von Ferneher vorzuſehen, und deſto

beſſer abuwenden.

Die Stadtdiedieſes Ungemach erlitten, ware St. Gallen, die Mitber⸗

buͤndete, und die gegen ſie furchtbar anzogen, waren ihre Bundsgenoſſen, die

alten Ort der Eidgnoßſchaft.

Zehen Jahr vor dem Endedesfuͤnfzehenden Jahrhunderts, ereignete

ſich eine Geſchichte, die wenige ihres gleichen hat; Ein bis zur Wuthgeſtiege⸗
nes Mißvergnuͤgen, vereinigte die Stadt St. Gallen, das nahegelegene

Land Appemzell, und des ſchlauen und unruhigen Abten Ulrichs von St.

Gallen eigene gleich gereute Unterthanen zu einer Gewaltthat, die mit auf⸗
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gehabener Hand, durcheine groſſe Anzahl bewaffneter, von allen drey Orten

ausgkuͤbt worden; Ein an dem anmuthigſten ufer des Boden⸗Sees, zu

Roſchach, neuangelegtes Kloſter, wo der Abtſeinen und ſeiner Mitbruͤ⸗

dern Wohnſiz, und alles Heiligthum, und allen Etwerb,hinzuverlegen dro⸗

hete, ganz zu zerſtoͤren, einzuͤſchern, und bis auf den Schutt zu mißhandeln.

Nach begangener That, zogen die Urheber, wie im Triumrh, in die Stadt

StGallen ein; Aberdererſchrokene Abt, fluͤchtete ſich, und gieng in

Perſon, bey den vier Schirm⸗Orten, Zuͤrich, Luzern, Schweiz, und Glarus,

die ſint acht und dreyſſig Jahren, mit der Stift in Burg⸗ und Land⸗ Recht

ſtuhnden, mit Weinen und Flehen Hilf zu ſuchen; und gewanndieſe Schirm⸗

herren, ſo, daßſie ſich entſchloſſen, aus dem was ihm wiederfahren, Ihre

eigene Sache zu machen. Maneilte auf Tagſazungen, und alle Verbuͤn⸗

deten beherzigten die Sache; haͤtten damals die Haͤupter, der drey zur Ge⸗

waltthat ſich vereinigten Nationen, anſtatt zu trozen, den auffallenden Fehler

bekannt, und umNachſicht gefleht, ſo waͤre ihren Voͤlkern und ihnen viel

ungemach erſpart worden. Aberwerlehret die von Jahrenher gereißte

Erbitterung, Maͤßigung und Sanftmuth? DerAbtunddie Schirm ⸗ Ort

drangen ſtark auf Genugthuͤung dieunpartheyiſchern Staͤnde lenkten ſich

zur Milterung, und die drey fehlbaren Theile ſahen ein Ungewitter vor, und

anſtatt es mit Sanftmuth abzuwenden, beſchwuren ſie es noch, undſchloſſen

ihre ſtrafbare Vereinigung, in einen unzulaͤſigen Bund, woſie dem Belei⸗

digten, ſeine eigne Unterthanen mit einflochten; indeſſen wogen die Schirm⸗

ſtaͤnde, und die unpartheyiſchern Orte lange gegen einander, dadie einten,

die Annahm ihrer mildern Gedanken, auch durch eigne Abgeſandten an ſie,

verlangten die andern ſolche ablehnten, undlaut Genugthuͤung forderten

welche ſte ſelbſten zu nehmen verhieſſen. Endlich gewann mit einmal die

Gewalt die Oberhand. Die Schirmſtaͤnde zogen bey tauſenden aus, und

die



J77 5

die andern folgten ihrer gethanen Mahnung, wie durch ein Wunder zur Ge⸗

walt vereiniget, da die andern vorgiengen. Zehentauſende ruͤkten zuerſt,

gegen des Abts abtruͤnnige Unterthanen an, dieſe ohngeachtet einer Gegen⸗

anſtalt verſichert, ergaben ſich erſchroken, ihrer Untreu und des Fehlers be⸗

wußt, dem Sieger; nun gienge das Heer auf die Appenzeller los, im

Anfangdes gleichen Jahrhunderts, eine muthvolle, und weit herumſieg⸗

reiche Nation, die ihre Unabhaͤnglichkeit mit ſtarkem Ungeſtuͤmerſtritten

Aber jezt, einer Gewaltthat ſich bewußt, die nie zu entſchuldigen war,

verzagt und muthlos, auch ſie wichen dem uͤbermaͤchtigen Sieger auf ſtarke

Bedinge. Nun ware die Stadt allein noch uͤbrig, und ſahe ihr Schikſal
von ferne, mit dem verſtaͤrkten ſiegenden Heer anruken, und doch verließ ſie

der Muth nicht, ſie hatten Herz genug, ihre Vorſtaͤdte mitvorſezlichem

Brand weqgzuraͤumen, den die Feinde noch loͤſchenmußten. Es kamen Ver⸗

mittler in die Stadt, den Flieden anſubieten, wannſie ſich mit Friſtung

ihres Leibs und Guts ergaͤben, aber manſchluge dieſe unbilliche Bedinge aus.

Sie kamen wieder und ſetzten von neuem an,und zeigten den uͤberwiegenden

Gewalt vor ihren Thoren, und wie die andern verbundenen Theile dem

Sieger nachgegeben. Darieffe man ihnen zu: „Macheteuch nur aus der

„Stadtſo lieb euch Gott iſt. Daihr anunsbegehretdasnichtehrlich iſt⸗

undehewirhierzuverwilligen, wollen wir liebermit Weib und Kindern

ſterben. Der Entſchluß der Stadt, entſprache dieſen Geſinnungen,

manſollte, ſo lautet er, von ſolchen Zumuthungen abſtehen, und wannſich

die FriedensMittler nicht getrauten, ohne Schwaͤchung der Freyheit denſel⸗

ben zu ſtiften, ſo ſollten ſie eher ſich dieſes Handels muͤßigen indeſſen

wolle man ſich mit Gottes Hilfe ſelbſten Rath ſchaffen. Aufdieſe Entſchloſ⸗
ſenheit gabe der verbuͤndete Sieger, der ewigen Verbindung da noch ein⸗

gedenk, als er im Begriffe war, ſie fuͤr immer auszuloͤſchen, eher nach, und

83 ver⸗·
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verſtattete mildere Bedinge, dennoch mußte die Stadt St. Gallen, das

Land Appenzell, und die Gottshaus⸗Leute, dieſe ſtrafbaren nach dem Voͤl⸗

kerrecht, viel Geld, und die beydenerſtere ihre tigenthuͤmliche Herrſchaften,

den Siegern uͤberlaſſen, und wurden, ſo viel man in der Ferneder Zeiten

urtheilen kan, mit ziemlicher Haͤrte behandelt.

— Juͤngling, die game Geſchichte iſt lehrreich aber am meiſten das

Ende davon —wollen wir einen fchtigen Blik auf das Sune

werfen. ——

Moͤchte doch, die gerechte Empfindung, einer lange gereizten und

erduldeten Erbitterung, nie in Rache und Gewaltthat aus arten. Moͤchten

die Menſchen immer ruhig fuͤhlen, wasfuͤr ein goͤttlicher Segen die Maͤſ⸗

ſigung iſt, die Ueberwindung unſerer ſelbſt, und alles des Mißvergnuͤ⸗

gens dasnoch ſo vorſezlich wiederfaͤhrt; oder weißt der, ſo den raſchen

Trieben einer geſammelten Erbitterung ſich uͤberlaͤßtt, wie weit ihn ſeine

Rache fuͤhret? ſiehet er alle die ſchmerzhaften Folgen vor, die ſeine Wie⸗

dergeltungen fuͤr ihn, und fuͤr andere haben koͤnnen? dahingegen die

Maͤßigung und Bezaͤhmung ſeiner Begierden keine andere hat, als Beruhi⸗

gung und Friede; ſo haͤtten die beyden Nachbaren und die Angehoͤrigen

des reizenden Abts uͤberdenken ſollen, wasihre zur Ungedult gebrachte Em⸗

pfindung, wannſie Gewaltthat begehe, ſich ſelbſt fuͤrUngemach zuziehe,

und wieviel haͤtten ſie vermidten?

Woher kommts, daß manindereinten Zeit ſo entſchloſſen, ſo
muthvoll iſt? der gleicheMenſch, die gleiche Natlion, ondin der andern
zaghaft uͤber Erwartung nachgebend „unentſchloſſen? Wer kennt hier die

Nation, die im Anfang des Jahrhunderts ſich weit umher fucchtbar ge⸗

macht,
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macht , wennſie jezt dem erſten Anfall ſo gelaſſen nachgiebt? Dasalles

haͤngt von den Geſinnungen und den Thaten ab, womanſich der Redlich⸗

keit in den Abſichten, der Treue in den Geſinnungen, und der Maͤſſi⸗

gung in der Ausuͤbung bewußt iſt, und der Himmel mit gutem Erfolg ſei⸗

nen Beyfall zuwinkt, daiſt unſer Muthunerſchuͤttert; Aber wo die in⸗

nere Empfindung uns anklagt und ee „dafaͤllt die Staͤrke des

Geiſts und des Gemuͤths.

Aber warum behielt dann die Stadt —*Much, da ſie das gleiche

gethan hat? Vielleicht war ſie hingeriſſen worden zu dieſer That, mit wi⸗

derſtrebendem Beyfall, oderſie hat es maͤchtiger bereut oder mehrMaͤß⸗

ſigung gezeigt vor den Eidgenoſſen,oder die Gefahr ſelbſt, ſo von allen

verlaſſen zu ſeyn, und das Uebergewicht, der gegen ſie anrukenden Ge⸗

walt, loͤſchte die Empfindung ihrer Schuld auß, legte ſie auf die Seiten

der Fene undmachte ihrMuth .·.

Allein was auch immer die Urſach dieſer Entſſchloſſenheit ſeh, v

koͤnnte einnehmenders ſeyn als dieſe unerſchrokenheit in Gefahr, dieſe eigne

Handanihre Vorſtaͤdte gelegt, die Stadt deſlo eher zu hewahren, dieſe frey⸗

muͤthige Antwort , den Frliedens⸗Mittlern ertheilt und diefe Ablehmumg

des Friedens, wanndie Freyheit dabey aufzuopfern waͤre ? Werindieſen

Thaten und Gefinnungen das Schoͤne nicht ſelhſt findetund empfindet, da

ſorge ich fuͤr ſein Herz.

Juͤngling, vergoͤnne mirdich auf einen Vorzug aufmerkſam zu machen,

den ein Freyſtaat vor denMonarchien hat mitdemGluͤk oder dem Muth

des Koͤnigs faͤlt die ganze NationAberinFreyſtaaten hoͤren beyde nicht

auf, bis die Muthloſigkeit alle Elaſſen der Burger durchdrungen hat; ſie⸗

het nur einer noch aufrecht unter hundert Niedergeſchlagenen, ſo richtet er

alle
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jeder auf, behaͤlt nur einer kaltes Blut und Nachdenken, ſo kan

Die Rechte der Vernunſt, in niedergeſunkenen Gemuͤthern wieder

elch ein angenehmer Gedanke iſt es, die verſammleten

Vaͤter ſo zu betrachten „daß einer des andern Erleichterung, Hilfe, und

alle die Hilfe des Staats ſind ? iſt einer ſchwaͤcheroder nachgebender in

dieſem Fall,ſoiſt ein anderer ſtaͤker, entfaͤlt denWeiſeſten, den Be⸗

ſten oſtder Muth, ſo behaͤſt ihn ein Schwaͤcherer, wer nennt den Mit⸗
Rath, den Burgervielleicht, der die Vermittler, mit der ſtandhaften

Rede anſchnaubete, die oben bemerkt worden ? undderwarvielleicht der

Retter ſeines Vaterlands.

   

Laſſe deinem Feind Zeit, zur gelaßneren Ueberlegung, und er wird

empfinden, wanneẽmit ſeiner Forderung aus den Schranken getretten,

beſonders wann duihn in Erſtaunen ſezeſt, die Eidgenoſſen erkannten ſelbſt,

der Verlurſt der Freyheit ſey eine zu harte Strafe fuͤr dieſe Stadt, und

Verbuͤndete, auch wannſie ſich vergangen haͤtten, verdienten nicht Unter⸗

terthanen zu ſeyn; undſolieſſen ſie von der haͤrteſten Bedingung nach, ſo

erkennt auch die Leidenſchaft wannſie Zeit hat zum Nachdenken, und

wannſie von Entſchloſſenheit iin Erſtaunen geſezt wird, oͤſters ihr eigen Un⸗

recht undverbeſſert es.

 


